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(ßrrd)elnt alle 14 ©age, gettbäge »netïtett »etil Hering îretr ,,ferner SMadje", llencngnlTr 9, entgegengenommen.

Deis ftolj$e 33etit.
(9lm ®üreuflra6en tourbe ein (Selb*
eifttuurf nugcbrntfjt, mit bet Qluf*
fcfjrift : „ftreimiflige S3ctrüge für
ben Unteeftnlt bet SBftrett".)

Ser gäßringer erlegte eitift,
Sief brunt' im Slaretnie,
33or mausern ßunbert gaßre, fein
S3erüßmte8 S3ärenbieß,
Sa tat er einen guBelfcßtei
Unb fpracß an Eibe8ftatt:
gier 6aue icß auf garten gelb
Sie — gu{unft8Bnnbe8ftabt.

©efagt, getan, e8 marb gebaut
Ser ©cßmeiaer ©täbte gier,
©ie mäßlte barum amß a!8 Sanï
Sen S3är a!8 SBappenaier.
2ïuc£) Baute einen groingcr fie,
SBorin fie feßr abrctt,
©o ntancße8 (ieBe S3ärlein ßat
©efüttert biet unb fett.

Socß leßter geit, ba feßeint e8, geßt'8
SOtit ben ginanaen nic^t,
Sroß ©rlacßßof unb SBeiBcl unb
Sroß fernerer ©teuerpfließt.
@8 Icingt anet) für bie S)ären nießt
gu SiüeBli, gteifcß unb SSrot,
Srum Çitft fieß auf tnoberne SSeif
Sie ©tobt in ißrer Stot.

©ie ßüngt bie ©ammelBücßfe flott
Situ SBärenitoinger an,
Saß, mer bie S3ären fieß Befießt
Stucß gleicß Berappen tann.
®8 ßält ba8 „ftolje, reieße Sern"
©icß jmar fein SSappcnticr,
Socß füttern foll'8 ba8 ßluBlitum,
@8 gibt ißm nur — Quartier.

UtfuIuS.
©

Dt ©Intibc nind)t fnlifl.
Die Queti ©avolitte! 9ßie mängs Safjr

cf)uut fie bod) fdjo als fjlifere i iifi l)itt»
beri Stuben unb wie oiel Sunnefd)t)n
bet fie fdjo brt) bradjt mit ifjrent früttb»
ledje äfriebene Sffiäfc! 313o mir no ©bin»
ber ft) gfi, ifd) fie grab uo br £el)r»
3i)t eiocigg 3ttett is d)o, als fdjüiidjs be»

fd)eibes 3ümpferli. dlo büt ifd) fie bie
gh)d)i liebi ©aroüne, aber ibri Sactt
ft) filbertoijb unb ibres ©fid)t bet Çal»
ten unb 9ïuii3le. Us ben Muge Iüüdjtet
toie früecber es friinbledjs Si'ii'trli, es
ifd) ficber br Spiegel oo ibrer guete
Seel.

3 iUifer 3ugeb bei mr be no gaii3 c

bfunberi 93eret)rung gba für b'ffiaroline,
util fie albeit üüfe fUtäinmi fo nätti
©bleibli gmad)t bet, em Dort mit ben
afläbte fiölli fogar e 33aItrod, unb am
SRjggi mit eut böläige ©bopf unb br
uoerfebant fpibige 3tafe, e iBebiiiite»
mantel, tuo bs fälbmal tUtobc ft) gfi.

Us jebem öübeli bet fie tto öppis
jtuägböggelet für i b'tUiäininiftube. Mdj,
unb toie bet fie albe fo fdjöni ©fpänfter»
gfcbiçbte gtoûfet 3'er3elle no uo ibrer
©rofjinuetter bar. Slk me fdjo ©ensli»
buut bet überdjo, unb öppetteinifd) fafd)
bätt möge b'Obre orba, fo bet me bod)
gettg wieber oo br Mägeiiguutfdje, uont
©oroäittirli, uont Scbaaltier unb oom
Sdjlofi öoüige toele gßöre.

£etfd)ti Sßttdjen ifd) b'©aroIine füiife»
fiebeägi tuorbe. 3" ibme alte treuje

©buttbe geit fie geng tto uf b'Stöbr,
wie gfeit, geng mit cut alte guete Sit»
inor. 3 br letfdjte 3ßt bet fie e d)lei
3'd)Iageu über Sd)inär3ett i be ©eine,
©s ftjgi näruös, feig br Dotter. Mber
gati3 ooll 3uetraue bet fie gfeit, fie
beigi gar fei Mngft, be Ulärue roärb fie
fdjo Sfteifter. Drobbäm aufet fie mängifd)
3äme unb tuet fdjmär3led) b'Stiritc
run3le, ja fie lauft fogar öppeneinifd)
toie uf ©ier.

©or ungfäbr breitte Süudjc bet fie
gaii3 glütled) er3ellt, fie beigi ictj es
©ouebüed)Ii tauft. Sie orftanbi 3toar
lang nib alles tuas brinne ftanbi, aber
b'Süiiptfad) entel tool)! unb fie rpbi feb
mättgifd) b'©ci uttb füg fo gfdftuinb fie
d)önn: ,,©s gebt oorüber, es gebt uor»
über!"

Mber bas Spriid)Ii bet ttöie nib fo
räd)t welle batte unb bie gueti ©aro»
litte bet tto oiet tnüefee Jüiifsen unb ifd)
fogar ei ©iciitbig gar ttib d>o.

Drfür ifd) fie bu git) bruuf gatt3 un»
erwartet erfdjiene unb bet tuabrboft
gftrablet oor Sreub. Sie bet bridjtet,
en Mrbeitere tuo im gltjcfje Suns wobui
unb tuo tuälfd) d)öntt, bie fägi geng:
„Sabbat, Sabbat", unb jetj beigen ibri
®fiid)ti gati3 befferet. 3 me nett alte
9©örterbued) beig fie gläfe, bab Sab»
bat fo oiel well beifje toie Sunntig, unb
fitbäm fie bas ©tort fltjbig fägi, gfpiir
fie teini Sd)tttär3e tuet). Da gfeib nie
jetj bod) biiiitled), baf) br lieb ©ott well,
bafj b'fütbntfdje geng Sunntig beigen
im Sär3ett uttb funntägledfi ©ebanfe.

©ueti ffiaroline! fffiie inad)t bod) br
©latibe fo fälig, unb toie roobl cbunnt's
br, bafj br lieb ©ott alles urfteit, tuas
b'S>löntfd)e ortrauesooll 3uen ibnt füge
unb wetttt's no fo fäblerfjaft toär.

®. ©3 ü t r i d) » 9Jt u r a 11.

©
©äriter ^3inted)ebr.

gm Sömcn.
06 man nun jießt jum fieuen
S8on ßinten ober Pom,
tOlan trifft ftet8 urgemütlicß
$cnfe(6en guten ®orn.
®icjel6en guten Kröpfen,
5)a8felBe gute ©ter :

9Jtan trennt fieß bann nur ungern
Unb geßt nießt gern Bon ßier.

$ie alten Säferjimmer,
@o ßetmelig unb traut,
Sie ßaBen feßon fo mancßc8
©ar trintfeft gaupt gefeßaut.
SSefprocßen rourbe ßier feßon
©ar oft bie tJJolitit,
Unb maneßem „tpfufcßi-fö'feßlcin"
®rarß ßier man ba8 ©enict.

Sie trauten gtmmer marett
$etn töiirger feßon Belannt,
21(8 ffaffec man unb ©ßrup
9!ocß üJlebi^in genannt.
Unb tnaneßer gute Sropfen
SBarb ßier gepriefen laut,
Ser nur au8 cblem gopfen
Unb reinem ®îalj geBraut.

Unb mannet gute Sropfett
9lu8 ïHeBgelânbcn ßolb,
IBeneßte ßier bie ©urgcl,
©dEjon oft at8 ftlißig ©olb.
06 man nun in ben „Ccuen"
gießt born, jießt ßintett ein:
®tan mirb gut aufgeßoben
Unb rooßl aufrieben fein. Btänjtßert.

©
Ser ältefte SöuBe tommt arg ßeutenb au8 bem

SBalb, tooßin er mit feinem Slater ßoljen gegangen
unb jammert entfeßließ.

®tutter: „SBa8 ßefcß au e fo ä'6rücle?"
2)uc6: „Uußußußul Ser Slater ifeß aB ber

„Sanne aBc g'ßcit unb tueb c te SUÎuj: meß.
gußußußu !"

®tuttcr: „SBäg bent e fo nc8 SBrüel! g ßa
roaßrßaftig g'tneint bu ßeigifcß ber — ©ertel
berlore."

*
21.: „SicBcr greunb, icß Bin nun ben ganjen

SlBeub Bei bir gemefen unb tnücßtc cigetttlicß
noeß ein meuig iti8 ©afé geßen; rcillft bu nießt
mittommen ?"

23. (mit einem ©citenf liel auf feine grau) : „gcß
Bin cigentlicß feßr unfcßlüffelig!"

*
„®!ein SKeffe lernt jeßt Sluto faßten."
,,©o, glauBt er bamit etma8 au betbiencn?"
„ga, er ßält c8 für feßr au8ficßt8reicß, jeßt,

mo bie fleute ißre 2luto8 fo ßäufig unBeauf»
fießtigt auf ber ©traße fteßen (äffen."

©
©ont „(£l)lawedäubU".
gtn „©ßlapperläubli" cßtappert'8
Unb plappcrt'8 mieber feßmer:
„Sie ernften 93iBelforfcßer,
Sie forfeßten gar ju feßr.
©ie forfeßten bie8 unb jene8
Unb forfeßten ba8 unb bie8,
SSie Slbam famt ber ffiba
Slerlor ba8 IfarabieS."

gm „SßlapperläuBli" cß(appert'8
Unb plappert'8, baß e8 fraeßt :

„Sie S3ibclforfcßer forfeßten
58cfonber8 in ber ÜNacßt,

Sen ©ünbcnfatl erforfeßten
©ie ttaeß be8 3Sorte8 ©inn,
©o ernfter S3iBelforfcßer
SBie SliBelforfcßerin."

gm „SßlapperläuBli" eßlappcrt'8
Unb plappert'8 maneßerlei:
„©8 forfeßte naeß ben gorfeßern
gum ©eßluß bie ßloliaei.
günf S3iBclforfcßer mürben
gnt Sßefi interniert,
Sie ßattc '8 SMBelforfcßen
gutn ©itnbenfall berfüßrt."

gm „Kßlappcrläubli" plappert'8
Unb cß(appcrt'8 allezeit :

„Sie 83i6elforfcficr trumpfen
Stun aB bie OBrigteit,
gtn SBacßtturnt fei allnäeßtliiß
Stur „SieBließe8" gefcßcß'n,
Sie 2lbatn8 unb bie @Pa8
Sie maren — majorenn."

®f)(appeï(cf|tange
©

iöriefhafteu bes ©ßlnpperlnublt.
2tn grau SBeßrbi unb grau SJrcneli.
Sie Sefcr be8 ©ßtapperläuBli erîunbigen fieß

naiß gßretn SlerBleiB unb ermatten mit greube
6alb mieber eine Keine ßtlauberei bon gßnen.

Sie Sieb.

M
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Erscheint alle 14 Tage. Beiträge werden vom Verlag der „Berner Mache", Uenengasse il, entgegengenommen.

Das stolze Bern.
(Am Bärengraben wurde ein Geld-
einwarf angebracht, mit der Auf-
schrift: „Freiwillige Beträge für
den Unterhalt der Bären",)

Der Zähringer erlegte einst,
Ties drunt' im Aareknie,
Vor manchem hundert Jahre, sein
Berühmtes Bärenvieh.
Da tat er einen Jubelschrei
Und sprach an Eidesstatt:
Hier baue ich auf harten Fels
Die — Zukunstsbundesstadt.

Gesagt, getan, es ward gebaut
Der Schweizer Städte Zier,
Sie wählte darum auch als Dank
Den Bär als Wappenzier,
Auch baute einen Zwinger sie,

Worin sie sehr adrett,
So manches liebe Bärlein hat
Gefüttert dick und fett.

Doch letzter Zeit, da scheint es, geht's
Mit den Finanzen nicht,
Trotz Erlachhvf und Weibel und
Trotz schwerer Steucrpslicht,
Es längt auch für die Bären nicht
Zu Rüebli, Fleisch und Brot,
Drum hilft sich auf moderne Weis'
Die Stadt in ihrer Not.

Sie hängt die Sammelbüchse flott
Am Bärenzwinger an,
Daß, wer die Bären sich besieht
Auch gleich berappen kann.
Es hält das „stolze, reiche Bern"
Sich zwar sein Wappentier,
Doch füttern soll's das Publikum,
Es gibt ihm nur — Quartier,

Ursulas.
S

Dr Glaube macht sälig.
Die gueti Garoline! Wie mängs Jahr

chuut sie doch scho als Flikere i üsi hin-
deri Stuben und wie viel Sunneschyn
het sie scho dry bracht mit ihrem fründ-
leche zfriedene Wäse! Wo mir no Chin-
der s>> gsi, isch sie grad vo dr Lehr-
zist ewägg zuen is cho, als schüüchs be-
scheides Jümpferli. No hüt isch sie die
glychi liebi Garoline, aber ihn Haar
si) silberwijh und ihres Gsicht het Fal-
ten und Runzle, tls den Auge lüüchtet
wie früecher es fründlechs Füürli, es
isch sicher dr Spiegel vo ihrer guete
Seel.

I üüser Juged hei inr de no ganz e

bsunderi Verehrung gha für d'Garoline,
wil sie alben üüse Mämmi so nätti
Chleidli gmacht het, ein Dori mit den
akläbte Lölli sogar e Ballrock, und am
Miggi mit e»t hölzige Chops und dr
uverschant spitzige Nase, e Beduine-
mantel, wo ds scilbmal Mode sy gsi.

Us jedem Hüdeli het sie no öppis
zwägdöggelet für i d'Mämmistube. Ach,
und wie het sie albe so schöni Espänster-
gschichte gwützt z'erzelle no vo ihrer
Grotzmuetter hör. We me scho Gensli-
huut het übercho, und öppeneinisch fasch

hätt möge d'Ohre vrha, so het ine doch

geng wieder vo dr Nägeliguutsche. vom
Bowärtürli, voni Schaaltier und vom
Schlos; Hollige wele ghöre.

Letschti Wuchen isch d'Earoline füüfe-
siebezgi morde. Zu ihrne alte treuje

Chunde geit sie geng no us d'Stöhr,
wie gseit, geng mit ein alte guete Hu-
mor. I dr letschte Zi,t het sie e chlei
z'chlagen über Schmnrzen i de Beine.
Es spgi närvös, säg dr Dotier. Aber
ganz voll Zuetraue het sie gseit, sie

heigi gar kei Angst, de Närve ward sie
scho Meister. Trotzdäm zuket sie mängisch
zäme und tuet schmärzlech d'Stirne
runzle, ja sie lauft sogar öppeneinisch
wie uf Eier.

Vor ungfähr dreine Wuche het sie

ganz glüklech erzellt, sie heigi jetz es
Couöbüechli kauft. Sie vrstandi zwar
lang nid alles was drinne standi, aber
d'Hauptsach eniel wohl und sie rpbi jetz
mängisch d'Bei und säg so gschwind sie

chönn: „Es geht vorüber, es geht vor-
über!"

Aber das Sprüchli het nöie nid so

rächt welle batte und die gueti Garo-
line het no viel müetze süüfzen und isch

sogar ei Mändig gar nid cho.

Drfllr isch sie du glp druuf ganz un-
erwartet erschiene und het wahrhaft
gstrahlet vor Freud. Sie het buchtet,
en Arbeiters wo im glpche Huus wohni
und wo wälsch chönn, die sägi geng:
„Sabbat. Sabbat", und jetz heigeu ihn
Gsüchti ganz besseret. I me nen alte
Wörterbuech heig sie gläse, das; Sab-
bat so viel well heitze wie Sunntig, und
sitdäm sie das Wort flphig sägi. gspür
sie keini Schinärze meh. Da gseih ine
jetz doch düütlech, datz dr lieb Gott well,
das; d'Möntsche geng Sunntig Heigen
im Härzen und sunntäglechi Gedanke.

Gueti Garoline! Wie macht doch dr
Glaube so sälig, und wie wohl chunnt's
dr. dasz dr lieb Gott alles vrsteit, was
d'Möntsche vrtrauesvoll zuen ihm säge
und wenn's no so fählerhaft wär.

E. W ll t r i ch - M u r a lt,
s

Bärner Pmtechehr.

Im Löwen,
Ob man nun zieht zum Leuen
Vvn hinten oder vorn,
Man trifft stets urgemütlich
Denselben guten Born,
Dieselben guten Tropfen,
Dasselbe gute Bier:
Man trennt sich dann nur ungern
Und geht nicht gern Vvn hier.

Die alten Täferzimmer,
So heimelig und traut,
Die haben schon so manches
Gar trinkfest Haupt geschaut.
Besprochen wurde hier schon
Gar oft die Politik,
Und manchem „Pfuschi-G'setzlein"
Brach hier man das Genick,

Die trauten Zimmer waren
Dem Bürger schon bekannt,
Als Kaffee man und Syrup
Noch Medizin genannt.
Und mancher gute Tropfen
Ward hier gepriesen laut,
Der nur aus edlem Hopfen
Und reinem Malz gebraut.

Und mancher gute Trvpsen
Aus Rebgeländen hold,
Benetzte hier die Gurgel,
Schon oft als flüßig Gold.
Ob man nun in den „Leuen"
Zieht vorn, zieht hinten ein:
Man wird gut aufgehoben
Und wohl zufrieden sein. Fränzchc»,

<s

Der älteste Bube kommt arg heulend aus dem
Wald, wohin er mit seinem Vater holzen gegangen
und jammert entsetzlich.

Mutter: „Was hesch au e so z'brüele?"
Bueb: „Uuhuhuhu! Der Vater isch ab der

„Tanne abe g'hcit und tued e ke Mux meh.
Huhuhuhu!"

Mutter: „Wäg dem e so nes Brüell I ha
wahrhaftig g'meint du heigisch der — Gertel
verlöre."

»

A.: „Lieber Freund, ich bin nun den ganzen
Abend bei dir gewesen und möchte eigentlich
noch ein wenig ins Cafe gehen; willst du nicht
mitkommen?"

B, (mit einem Seitenklick aus seine Frau) : „Ich
bin eigentlich sehr unschlüsselig!"

»

„Mein Neffe lernt jetzt Auto fahren."
„So, glaubt er damit etwas zu verdienen?"
„Ja, er hält es für sehr aussichtsreich, jetzt,

wo die Leute ihre Autos so häufig unbeauf-
sichtigt auf der Straße stehen lassen."

S
Bom „Chlapperläubli".
Im „Chlapperläubli" chlappert's
Und plappert's wieder schwer:
„Die ernsten Bibelforscher,
Die forschten gar zu sehr.
Sie forschten dies und jenes
Und forschten das und dies,
Wie Adam samt der Eva
Verlor das Paradies."

Im „Chlapperläubli" chlappert's
Und plappert's, daß es kracht:
„Die Bibelforscher forschten
Besonders in der Nacht,
Den Sündenfall erforschten
Sie nach des Wortes Sinn,
So ernster Bibelforscher
Wie Bibelsorscherin."

Im „Chlapperläubli" chlappert's
Und plappert's mancherlei:
„Es forschte nach den Forschern
Zum Schluß die Polizei.
Fünf Bibelforscher wurden
Im Ehest interniert,
Die hatte 's Bibelforschcn
Zum Sündenfall verführt,"

Im „Chlapperläubli" plappert's
Und chlappert's allezeit:
„Die Bibelforscher trumpfen
Nun ab die Obrigkeit,
Im Wachtturm sei allnächtlich
Nur „Liebliches" gescheh'n,
Die Adams und die Evas
Die waren — majvrenn,"

ChlapperschlMM
S

Briefkasten des Chlapperläubli.
An Frau Wehrdi und Frau Vreneli.
Die Leser des Chlapperläubli erkundigen sich

nach Ihrem Verbleib und erwarten mit Freude
bald wieder eine kleine Plauderei Vvn Ihnen.

Die Red.
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